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VersuchsdatenVersuchsdaten



WirkstoffeWirkstoffe

Nr. Prüfglieder Wirkstoffe

1 unbehandelte Kontrolle

2 BetaSil Glycin Betain, Silizium

3 Loker SA pflanzliche Extrakte, Salicylsäure

4 Loker SA pflanzliche Extrakte, Salicylsäure

5 SalicylPur Weidenrinden-Extrakt

6 VigoSol

Mikroorganismen (Milchsäurebakterien, 

Phytosynthesebakterien, Hefen, fermentaktive 

Pilze), fermentierte Pflanzenauszüge

7 Liqhumus Liquid 18 aktive Huminsäuren (Kaliumhumat)
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ZusammenfassungZusammenfassung

In diesem Versuch wurde in der Kultur Möhre geprüft, ob Biostimulanzien einen positiven Effekt auf die

Befallsstärke von pilzlichen Schaderregern ausüben. Als pilzliche Krankheit trat die Möhrenschwärze

(Alternaria dauci) auf. Diese erreichte allerdings - trotz günstiger Witterungsbedingungen im Versuchsjahr -

nur eine niedrige Intensität. Ein Großteil der Pflanzen zeigte zum Zeitpunkt der Entwicklung vegetativer

Pflanzenteile (BBCH 45-49) keine beziehungsweise eine Befallsstärke von weniger als 5 % auf. Gemessen

an dem Anteil erkrankter Pflanzen konnte in den einzelnen Prüfgliedern eine Reduzierung des Alternaria-

Befalls von 20 % bis knapp 50 % bonitiert werden. Unterschiede zwischen der Rübenlänge und dem

Durchmesser konnten nicht festgestellt werden. Die Rüben in Prüfglied 3, 5 und 7 wiesen im Vergleich zu den

Rüben der übrigen Varianten ein höheres Gewicht auf. Jedoch konnte dieses aufgrund einer zu hohen

Streuung innerhalb der Wiederholungen nicht statistisch abgesichert werden.

Wegen fehlender Erntetechnik wurden die Angaben für die Erntemengen pro Hektar anhand der gezogenen

Proben berechnet. Die Angaben gelten lediglich der Orientierung und spiegeln nicht die tatsächlichen

Erntegewichte bzw. -mengen wieder.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass es durchaus zu einer positiven Beeinflussung der Befallsstärke von

pilzlichen Schaderregern durch den Einsatz von Biostimulanzien kommen kann. Allerdings sind hier weitere

Versuche notwendig, um eine sichere Aussage ableiten zu können. Gegebenenfalls ist es auch sinnvoll

hierbei vermehrt auf krankheitsanfälligere Möhrensorten zurückzugreifen.
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